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Abb. 27: Mauereinbruch im Stall
Abb. 28: Nach der Sanierung
Abb. 29: Der Brunnenschacht

Abb. 30: Der 
Raum welcher 
zum Badezim-
mer wurde   
Abb. 31:
Nach dem Bade-
zimmereinbau
Abb. 32: Der 
Deckeneinbau 
über dem Bad
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Abb. 33: Die Sanierung des So-
ckels des Wohngebäudes innen
Abb. 34: Sockelsanierung Wohn-
haus außen
Abb. 35: Der sanierte Sockel mit 
der Treppe

Bemerkenswert ist, dass Edith Ottenbacher und Georg Kocevar 
fast alles selbst ausführen. Dies wegen mangelndem Vertrauen 
zu den Handwerkern, da ihre Vorstellungen nicht den üblichen 
Mustern entsprechen und es ihr Anliegen ist möglichst viel der 
durch die Jahrhunderte gewachsenen Originalsubstanz zu erhalten. 
Im Vordergrund stand dabei stets der konstruktive Erhalt, nicht 
das Behübschen. Es ist ihr erklärtes Ziel möglichst geringe und 
reversible Maßnahmen zu ergreifen, sowie natürlichen und nach-
haltige Baumaterialien wie Kalk, Lehm und Hanf statt Kunststoff zu 
verwenden. Das Wissen von Edith Ottenbacher als Bauforscherin 
und Architektin kam ihnen dabei sicher zugute. Es ist ein Projekt 
das weit gediehen ist, aber vermutlich nie ganz abgeschlossen sein 
wird. Und es ist ein großer Glücksfall, wenn ein derartiges Gebäude 
von Menschen erworben wird, die sich nicht an finanziellem 
Gewinn orientieren, sondern die ihr Leben dem Erhalt von selten 
gewordenem Bauerbe widmen. Der Verein Denkmal Steiermark 
dankt für das große Engagement im Dienste der Allgemeinheit und 
überreicht mit großer Freude den Würdigungspreis 2022 für das 
gelungene Projekt.
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Prof. Alfred Fleissner  
für die Museumsbahn  
Mariazell
 
Im Hauptwallfahrtsort Österreichs, in Mariazell, entstand ab den 
1970er-Jahren unter der fachlichen Kompetenz von Prof. Alfred 
Fleissner ein Tramwaymuseum und damit in Verbindung eine Muse-
umbahn, die in mehreren Abschnitten realisiert wurde.

Die Geschichte der Museumstramway begann mit der Rettung des 
ersten Straßenbahnwagens für eine beabsichtigte historische Samm-
lung durch Herrn Fleissner im Frühjahr 1968. Es war dies der Trieb-
wagen „100“ der Badener Bahn. Im Jahre 1968 wurde der Grund-
stein für ein Wiener Tranwaymuseum gelegt. Junge Enthusiasten um 
Alfred Fleissner haben begonnen, historische Straßenbahnfahrzeuge 
zu erhalten, um diese später im Betrieb präsentieren zu können. Die 
Fahrzeuge wurden für das damals bevorstehende 100-Jahrjubiläum 
der Wiener Straßenbahn in der Remise Wien-Rudolfsheim einge-
stellt.

Schließlich übersiedelten die jungen Idealisten mit ihren Fahrzeugen 
nach St. Pölten. Alfred Fleissner besuchte damals die HTL-Abend-
schule um Betriebsleiter bei der St. Pöltner Straßenbahn zu wer-
den. Mit der Einstellung der St. Pöltner Straßenbahn endete die 
angestrebte Straßenbahnkarriere. Zu dieser Zeit entstand die Idee, 
eine Museumstramway von Mariazell über den Bahnhof Mariazell 

Gegenüber: Abb. 36: Fachkundige Führung durch Alfred Fleissner

Abb. 37: Originale Straßenbahn vor der Restaurierung (im Zustand bei der 
Übernahme)
Abb. 38: Wappen der Stadt Wien nach der Restaurierung
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zum Erlaufsee zu bauen. Nach Auflösung der St. 
Pöltner Straßenbahn konnten mehrere historisch 
bedeutende Straßenbahnwagen und Schienen-
material erworben werden. 

Die Museumstramway Mariazell ist keine auf-
gelassene ehemalige Eisenbahnstrecke, die eine 
Reaktivierung erfuhr. Die Strecke ist eine von 
Idealisten seit dem Jahr 1974 vollkommen neu 
errichtete Überlandstraßenbahn, mit origi-
nalen Bestandteilen gestaltet, die oft schon 
über 100 Jahre alt sind: seien es die originalen 
Straßenbahn- und Lokalbahnzüge, das histori-
sche Schienen- und Weichenmaterial, oder die 
alten Oberleitungsmasten, die allesamt unter 
Denkmalschutz stehen. Seine Sammlung umfasst 
heute ca. 130 Exponate.

In den Jahren 1980 und 1981 wurde die erste 
Gleisanlage vom Bahnhof Mariazell aus in Be-
trieb genommen. 1985 fuhr der erste historische 
Zug zum Erlaufsee. Grundsatz bei der Errichtung 
der Strecke war und ist es, die Geschichte der 
Technik österreichischer Straßen- und Lokalbah-
nen zu präsentieren. 

Um gleichermaßen Straßenbahnen, Lokalbah-
nen und Dampftramways zeigen zu können, 
kam bei der Neuerrichtung in Mariazell nur eine 
Ausführung als Überlandstraßenbahn in Frage. 
Durch die Errichtung der Museumsbahn ent-
stand einerseits eine für den Tourismus wichtige 
Bahnverbindung, andererseits dient die Strecke 
der Vorführung historischer Schienenfahrzeuge, 
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Gegenüber 
Abb. 39 u. 40: Spezialführung für den Verein Denkmal 
Steiermark durch Alfred Fleissner

Abb. 41 u.42: Die sorgfältig restaurierten Garnituren

insbesondere der zahlreich restaurierten und 
in betriebsfähigen Zustand gebrachten histori-
schen Straßenbahnen und Lokalbahnen.

Neben der Museumsbahn hat Herr Alfred Fleiss-
ner auch ein ehemaliges Donau-Militärschiff aus 
dem ersten Weltkrieg (Baujahr 1916), nunmehr 
mit Elektroantrieb, zum Ausflugsschiff „Christi-
na“ adaptieren, eine weitere Touristenattraktion 
am Erlaufsee.

Nach wie vor ist das eigentliche Ziel der Mu-
seumsbahnbetreiber die Fertigstellung des 
letzten Teilstückes, von Bahnhof Mariazell bis 
zum Busparkplatz Mariazell. Damit wäre das 
logische Ziel, eine direkte Fahrt mit der Mu-
seumsbahn vom Wallfahrtsort zum Erlaufsee 
gegeben. 

Schwierige Verhandlungen mit der Gemeinde 
und Grundstückseigentümer, aber auch die noch 
fehlenden finanziellen Zuschüsse von Gemein-
de, Land und Bund lassen auf sich warten. Das 
unmittelbare Projekt ist derzeit die Errichtung 
eines eigenen Bahnsteiges für die Museums-
bahn im Zuge der geplanten Neugestaltung des 
Bahnhofes. 
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Abb. 43: Remise mit Straßenbahnen aus verschiedener Zeit und unterschied-
lichen Regionen
Abb. 44: Die Errichtung des Tramverkehrt zwischen Mariazell und dem 
Erlaufsee

Abb. 45, 46: Vorerst Streckenende kurz vor dem Bahnhof Mariazell
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Abb. 47: Ehemaliges Donauschiff von 1916 am Erlaufsee

Die wertvolle Sammlung historischer Straßen-
bahnzüge und die Museumsbahnanlage sind das 
Lebenswerk von Alfred Fleissner, der dafür auch 
von Bundespräsident Van der Bellen mit dem 
Professorentitel ausgezeichnet wurde.

Der Würdigungspreis 2022 des Vereins Denkmal-
Steiermark soll der Dank an Prof. Alfred Fleissner 
und seine Mitstreiter sein, die für Mariazell diese 
österreichweit einzigartige Touristenattraktion 
geschaffen haben und einen wertvollen Beitrag 
für die Erhaltung des denkmalgeschützten Erbes 
der Technik geleistet haben. Wir wünschen ihm 
und uns, dass es ihm gelingen möge, das Projekt 
mit der dazu öffentlichen Hilfe zu Ende zu führen 
und gratulieren herzlich zum Würdigungspreis 
2022. 
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Aktuelle  
Maßnahmen an der  
Semmeringbahn
Spannende nächtliche Fachexkursion  
am 11. Sept. 2023 

Bereits 1841 hatte der damalige Staatsminister 
Karl Friedrich Kübeck den Auftrag zur Errich-
tung einer Bahnlinie nach Triest erteilt. 1842 
existierten schon je eine Bahnlinie von Wien 
nach  Gloggnitz, sowie von Mürzzuschlag 
nach Bruck/Mur. Der Streckenabschnitt über 
den Semmering erfolgte über die seit 1726 
geplante Straße über den per Karren und Pfer-
dewagen. Nach mehreren Machbarkeitsstudien 
betreffend eine Bahnstrecke über den Sem-
mering, wurde dem aus Venedig stammenden 
Bauingenieur Carlo di Ghega die Projektierung 
der  Semmeringbahn übertragen, die von 1843 
bis 1847 erfolgte. Unter der Leitung Ghegas 
erfolgte der Bau der Bahnstrecke in nur sechs 
Jahren von 1848 bis 1854. Dieser Bahnabschnitt 
überwindet 457 Höhenmeter, umfasst auf 
rund 41 km 16 Viadukte, 15 Tunnel und 100 
gemauerte Bogenbrücken beziehungsweise 
Eisenbahnbrücken. Auf den Einsatz von Stahl 
und Eisen wurde vom Erbauer vollkommen 
verzichtet.

Das Kalte Rinne-Viadukt wurde wie das Krau-
selklause-Viadukt von der Firma Tallachini  
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erbaut. Es ist ein zweistöckiges Viadukt, das unten aus fünf und 
oben aus zehn Bögen besteht. Es ist 182 m lang und an der 
höchsten Stelle 46 m hoch. Die Bögen der unteren Etage haben 
eine Spannweite von 12,6 Metern, die Bögen der obereren Etage 
weisen eine Spannweite von 14,5 Metern auf.

In der unteren Etage bestehen die gesamten Pfeiler aus Natur-
steinquadern. Die Gewölbe  bestanden ursprünglich aus Ziegeln 
und sind heute mit Ortbeton überzogen. Die Sockel der Pfeiler 
sind in der oberen Etage aus Natursteinquadern. Ab dem Sockel 
sind die Pfeiler wie die Gewölbe aus Ziegel mit Ortbeton über-
zogen. Im Bereich der Zwickel in der oberen Etage ist der sicht-
bare Bereich aus Bruchsteinmauerwerk. In der Mitte der oberen 
Zwickel befinden sich als Dekorationselemente Ochsenaugen mit 
Kunststeineinfassungen und in der Mitte Ziegelmauerwerk. Für die 
Natursteinquader der Pfeiler sowie für das Bruchsteinmauerwerk  
wurde vorwiegend Rauhwacke verwendet. 

Aufgrund der technisch notwendigen Überarbeitung sowie des 
allgemeinen Zustandes: statische Ursachen, Bauteilsetzungen und 
Bauteilverschiebungen, Risse sowie geöffnete Bauteilfugen, defor-
mierte und gelockerte Bauteilbereiche, fehlende Bauteile, Durch-
feuchtung aufgrund einer nicht ausreichenden Wasserabführung, 
etc. vor allem der auskragenden Natursteinbauteile, wurden in der 
1. Sanierungsetappe im Jahr 2023 folgende Bereiche der Kalten 
Rinne saniert bzw. restauriert:

- Neu Herstellen einer lastverteilenden, entkoppelten Fahrplatte 
im Bereich Gleis 2 inkl. Entwässerungsebene sowie zugehöriger 
Fallrohre

- Zeitgleiches de- und remontieren inkl. Reinigen und Instandset-
zen (Setzen von Vierungen, Vernadeln von Rissen) der Brüstungs-
mauer sowie der zugehörigern, darunterliegenden auskragenden 
Gesimsteile

Abb. 48: Das Kalte 
Rinne-Viadukt (Foto 

Ritschie61, CC 4.0)

Abb. 49: Die nächt-
liche Besichtigung
Abb. 50: Das Neuver-
setzen der Mauer-
werks
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- Damit verbundenes Adaptieren der Befesti-
gung der Gesimse und Reduzieren der Mauer-
breite

- Herstellen von Zugverankerungen an den 
Gewölbebögen

- Erneuern der Oberleitungsmasten an Gleis 2 
inkl. Neupositionierung

- Beidseitiges Öffnen sämtlicher zementgebun-
dener Fugen an den Naturstein-Zyklopenmau-
erwerksflächen zwischen Bogenkämpfer und 
abschließendem Gesimse

- Schließen von großflächigen Fehlstellen 
mit Bestandssteinen sowie Herstellen einer 
Neuverfugung zwischen Bogenkämpfer und 
abschließendem Gesimse an Gleis 2

- Reinigen der gesamten Natursteinoberflä-
che im Niederdruckstrahlverfahren zwischen 
Bogenkämpfer und abschließendem Gesimse 
an Gleis 2

- Neubeschichtung der vorhandenen und 
erhaltenswerten Metallelemente

Das Restaurierziel sah eine konservatorische 
Bestandserhaltung aller vorhandener bauzeit-
licher Materialien vor. Hierbei sollte das Objekt 
in seinem heutigen Bestand konserviert und 
Schadensprozesse ausgeschaltet, bzw. deutlich 
verlangsamt werden: beispielsweise intakte 
Wasserableitung, um den Schadensfaktor Was-
sereintrag zu minimieren. 
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Die hier angeführten Arbeiten konnten aufgrund der Aufrecht-
erhaltung des Schienenverkehrs großteils nur in der Nacht bei 
gleichzeitiger, einseitiger Sperre des Richtungsgleises durchge-
führt werden. Logistisch war die Instandsetzung eine Herausfor-
derung, da annähernd 1.000 Einzelteile nummeriert, demontiert, 
abtransportiert, instandgesetzt, rücktransportiert und schlussend-
lich am ursprünglichen Ort wieder montiert werden mussten – und 
das in einem sehr knappen zeitlichen Rahmen.

Mitglieder des Vereins Denkmal Steiermark hatte am 23. Sept. 
2023 die Möglichkeit, die Versetzarbeiten der restaurierten 
Gesimssteine sowie der instandgesetzten Brüstungsmauern in der 
Nacht zu besichtigen.

Eine vorherige kurze Erklärung der durchgeführten Arbeiten 
anhand eines Modell sowie eine  Besichtigung des direkt dem 
Viadukt angrenzenden Ghega-Museums mit wunderbarem Blick 
auf die Baustelle waren Bestandteile dieser Fachexkursion. Von der 
Terrasse aus konnte man das Einfahren des Baustellenzuges samt 
Material und Mannschaft bei gleichzeitiger Verköstigung durch 
den Museumseigentümer Georg Zwickl optimal beobachten.

Abb. 51, 52: Das nächtliche Neuversetzen der restaurierten Natursteine
Abb. 53: Blick in das Ghega-Museum 
Abb. 54: DI Mario Ruml erklärt im Baucontainer anhand eines Modells den 
komplexen Aufbau des steinernen Viaduktes und was dabei geändert werden 
musste, um aktuellen Sicherheitsstandards zu entsprechen.
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Beitrittserklärung
Ich ersuche hiermit um Aufnahme in den Verein 
für Denkmalpflege in der Steiermark als:

•	 ordentliches Mitglied (jährlicher Mitglieds- 
beitrag € 40,– / € 20,– für Studierende)

 
•	 Außerordentliches Mitglied (jährlicher Mit-

gliedsbeitrag mindestens € 100,–)

und erkläre hiermit den Zweck des Vereins zu 
unterstützen, zu fördern und mich mit dessen Zie-
len zu identifizieren. Die Statuten des Vereins sind 
mir bekannt (abrufbar auf unserer Homepage).

Vor- und Zuname

E-Mail

 
Straße/Hausnummer

 
PLZ/Ort

 
Ort/Datum

 
Unterschrift

Kontakt
Denkmal Steiermark
Verein für Denkmalpflege  
in der Steiermark 
Franziskanerplatz 14, A 8010 Graz
Email: office@denkmalsteiermark.at 
www.denkmalsteiermark.at

Der Verein ist unter ZVR: 370334279 
bei der Bundespolizeidirektion Graz 
registriert.

Der Verein Denkmal Steiermark hat sich 
die Erhaltung von Kunstwerken, Bau-
denkmälern und allen anderen mate-
riellen und kulturellen Zeugnissen in der 
Steiermark in Zusammenarbeit mit der 
institutionellen Denkmalpflege zur Auf-
gabe gemacht.

Unsere Zielsetzung sind:
•	 Maßnahmen zur Erhöhung der 

gesellschaftlichen und politischen 
Akzeptanz bzw. zur Aufwertung der 
Denkmalbestände und der damit 
verbundenen Denkmalpflege.

•	 Betreuung der angeführten Objekte 
auf höchstem fachlichen Niveau 
unter Beachtung international 
und national gültiger Standards in 
Konservierung, Restaurierung und 
Denkmalpflege.

•	 Unterstützung von Maßnahmen 
zur Erhaltung und Erforschung 
der steirischen Kulturgüter durch: 
Fachpublikationen, Informations-

Denkmark
Verein für Denkmalpflege in der Steiermark

Steiermal
veranstaltungen, Forschungssym-
posien, Besichtigungsreisen sowie 
Internetpräsenz.

•	 Vergabe von Würdigungspreisen, 
Pressearbeit sowie Zusammenarbeit 
mit anderen Institutionen und Ver-
einen ähnlicher Zielsetzung.

•	 Finanzielle Unterstützung von Kon- 
servierungs- und Restaurierprojek-
ten sowie Forschungsvorhaben.


